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Katholische Kirche räumt mit Mythen auf
Die römisch-katholische Landeskirche Luzern verzeichnet jährlich TausendeAustritte. Eine neueKampagne soll Gegensteuer geben.

Alexander von Däniken

Mitglied sein ist out. Das gilt
heutzutage für viele Vereine,
aber auch für die Kirche. Seit
Jahrenmussdie römisch-katho-
lischeLandeskircheLuzerneine
steigendeTendenzanAustritten
registrieren. Letztes Jahr waren
es 3768. Nur gerade 64 sind in
dieser Zeit beigetreten. Kein
Wunder, wird auch der Anteil
der Katholiken an der Bevölke-
rung kleiner, obwohl diese
wächst. Gerade einmal 57 Pro-
zentderLuzernerinnenundLu-
zerner waren letztes Jahr rö-
misch-katholischerKonfession;
unddas ineinemtraditionell ka-
tholischenKanton.

Die Gründe des Mitglieder-
schwunds sind unklar. Bei
einemAustrittmussnicht ange-

geben werden, welche Motive
dahinterstehen. Hinweise gibt
es aber trotzdem, sagt Sandra
Huber. Sie istMitglieddesneun-
köpfigen Luzerner Synodalrats,
alsoderExekutiveder römisch-
katholischenLandeskirche, und
zuständig für kirchliche Jugend-
arbeit und Kommunikation.
«Auffallend ist, dass wir dann
am meisten Austritte verzeich-
nen, wenn im Frühling die
Steuererklärungen verschickt
und Ende Jahr die Steuerrech-
nungenbezahltwerden.»Einen
Zusammenhang mit den Kir-
chensteuern gebe es auch bei
einem Vergleich mit Kantonen
wie Genf, Waadt und Neuen-
burg,wokeineKirchensteuerer-
hoben werde und die Mitglie-
derzahlen stabil seien.

93ProzentderSteuergelder
bleibenvorOrt
Die steigende Anzahl Kirchen-
austritte drücke auf dieEinnah-
menundgefährde somittelfris-
tigmancheskirchlicheAngebot,
sagt Huber. «Deshalb wollen
wir besser vermitteln,wofür die
Kirchensteuer eingesetztwird.»
Hier gebe es nämlich eine Rei-
he von Missverständnissen. So
fliesse kein Rappen nach Rom.
Mit 38 Prozent der grösste Teil
komme der Seelsorge und so-
zialenProjekten vorOrt zugute.
Es folgen der Unterhalt für die
Kirchen und anderen Gebäude
vor Ort, Bildungsprojekte oder
das Pfarreileben. Kurzum wür-
den 93 Prozent der Kirchen-
steuern in der eigenenKirchge-
meinde eingesetzt. Der Rest
geht an die Landeskirche und
bleibe in der Schweiz.

Um die Verwendung der
Kirchensteuern transparent
aufzuzeigen, hat die Landeskir-
che jetzt die Website www.kir-
chensteuern-sei-dank.ch aufge-
schaltet. Sandra Huber hat die
entsprechende Projektgruppe

geleitet. Dabei liess sich der Sy-
nodalrat vor rund 1,5 Jahren
von der römisch-katholischen
Landeskirche St.Gallen inspi-
rieren. «Auf der Seite ist gut er-
sichtlich, wie wichtig die Kir-
chensteuern für die Gesell-
schaft vor Ort sind», sagt
Huber. Das Geld komme zum
Beispiel der Caritas zugute,
aber auch der örtlichen Jung-
wacht- oder Blauringschar,
Mittagstischen, der Bildung

und Kultur oder Menschen in
der Not. «Kirche ist viel mehr
als dieGottesdienste amSonn-
tag», sagt Huber.

Argumente
gegeneinenAustritt
Mit der Website will die Luzer-
ner Landeskirche primär zwei
Ziele erreichen:Mitgliedern,die
einen Austritt wegen der Steu-
ern inErwägungziehen,Gegen-
argumente liefern.UndMitglie-

dern, die sichmitder Institution
nichtmehr soverbunden fühlen,
aufzeigen, was sie an ihrem
Wohnort alles ermöglichen.
«Undwerweiss, vielleicht treten
die einen oder anderen auch
wieder ein», sagt SandraHuber.
Dieser Schritt sei so einfachwie
der Austritt. Grundsätzlich
reicht ein Brief, E-Mail oder
TelefonandiePfarreidesWohn-
orts.Mehrdazugibt es aufwww.
kircheneintritt.ch.

Generell wolle man mehr
darüber reden, dass die Kirche
einenMehrwertbiete, soHuber.
«WerBescheidweiss, sieht auch
die Folgen sinkender Kirchen-
steuer-Einnahmen.» Natürlich
sei es schwierig, einem allge-
meinen Trend entgegenzuwir-
ken. Doch einen Versuch sei es
allemalwert. «Wir sind schliess-
lich von unseren Leistungen
überzeugt und wollen Transpa-
renz schaffen.»

So steht es um die römisch-katholische Kirche im Kanton Luzern

Verwendung eines Kirchensteuerfrankens
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Wer sein Haus klimaschonend saniert, soll bei Steuern profitieren
Umdie Klimaziele zu erreichen, erhöhenKantonsräte aus fünf Parteien denDruck. Sie finden: Es geht nur über das Portemonnaie.

Im Luzerner Steuerbuch ist de-
tailliert geregelt, welche Unter-
haltskosten bei Liegenschaften
in welchem Umfang von den
Steuernabgezogenwerdenkön-
nen.DazugehörtetwaderErsatz
einer Ölheizung, der bei den
Kantons-undGemeindesteuern
voll abzugsfähig ist. Die Investi-
tion in eine Wärmedämmung
zur Isolation, durch die weniger
geheizt werden muss, wird hin-
gegen nur zu 50 Prozent ange-
rechnet.Garnichtberücksichtigt
werden InstallationenvonElek-
troladestationen. Auch wer in
Fotovoltaikanlagen investiert,
kanndiesebeidenSteuernnicht
inAbzugbringen.Einederart re-
striktivePraxis kennt ausserLu-
zern nur nochGraubünden.

Nun will der Schenkoner
FDP-Kantonsrat ThomasMeier
der Regierung Beine machen,
die teilsausdemJahr2001stam-
menden Bestimmungen der
Gegenwart anzupassen. Denn
für ihn ist klar: Der Ersatz von

Heizkesseln und von Brennern
bei Ölheizungen oder allgemei-
ne Unterhaltsarbeiten an fossi-
len Heizungen sollen von den
Steuerbehörden künftig nicht
mehr berücksichtigtwerden.

Um seinen Vorstoss mehr-
heitsfähig zumachen,hatMeier
Politiker aus allen Parteien um
Unterstützunggebeten.SeinAn-
liegen kommt an: bei Daniel
Piazza von der CVP, bei Reto
Frank von der SVP, bei Hasan
Candan von der SP und bei Urs
Brücker von der GLP. Sie alle
unterstützen seine Motion. Ob
dieGrünendabei sind, ist offen.

ÄhnlicheVorstösse fanden
bis jetztwenigGehör
Trotz breitem Sukkurs ist frag-
lich, ob der Kantonsrat den
jüngsten Vorstoss zu steuerli-
chen Entlastungen im Energie-
bereich überweisen wird. Drei
Beispiele illustrieren die kriti-
scheHaltungvonRegierungund
Parlamentsmehrheit. Eine Mo-

tion, in der CVP-Fraktionschef
AdrianNussbaumeinenSteuer-
abzug für Investitionen in ener-
getische Gebäudesanierungen
geforderthatte,wurdeerst kürz-
lichabgelehnt.AuchNussbaums
Parteikollege Jürg Meyer hatte
2015 nur mässigen Erfolg: Der
Kantonsrat wandelte seine Mo-
tion, in der steuerliche Entlas-
tungen bei Investitionen in So-
laranlagen gefordertwurden, in
ein unverbindlicheres Postulat
um.GleichergingesUrsBrücker
2011. Die Volksvertreter über-
wiesenseineMotion, inwelcher
der Megger Politiker Steuer-
erleichterungen bei Investitio-
nen indieNutzungerneuerbarer
Energien verlangt hatte, nur als
Postulat. ThomasMeier ist den-
noch zuversichtlich. «ImUnter-
schied zuallenbisher zudiesem
Thema eingereichten Vorstös-
sen verlange ich Ertragsneutra-
lität. Meine Motion würde also
weder zu Steuerausfällen noch
zuMehreinnahmen führen.»

Ausserdem dämmere es immer
mehr Kantonsräten, dass es in
derKlimapolitikmehrDruckauf
die Regierung brauche. Die
meisten Anliegen würden der-
zeitmitdemVerweisaufdie lau-
fendeVernehmlassungzumBe-
richt über die künftige Klima-
und Energiepolitik abgeblockt.
«Ich fragemich, wasmit all den
in diesem Bericht aufgeführten
Vorstössen, die 2019 in der Kli-
masondersession überwiesen
wurden,passiert», sagtderChef
des Versandhauses Lehner.

DesWartensaufden
Klimaberichtüberdrüssig
Den Druck auf die Regierung
ebenfallserhöhenwillCVP-Kan-
tonsrätinYvonneHunkeler –bei
der Ökologisierung der Motor-
fahrzeugsteuern.Siewilldiesem
Anliegen nun mit einer Motion
endlichzumDurchbruchverhel-
fen. Schliesslich ist der Auftrag
an die Regierung, Dreckschleu-
dernstärkerzubelastenundum-

weltschonende Fahrzeuge
steuerlichzubevorzugen,bereits
15 Jahre alt. Dass er noch nicht
umgesetzt ist, kann allerdings
nicht alleine der Regierung an-
gekreidetwerden,denndasPar-
lamentversenkteVorschlägeder
Regierungund sorgte so für den
immer noch anhaltenden Stau.

ThomasMeier wird Yvonne
Hunkelers Motion mitunter-
zeichnen. Erstens darum, weil
ihm das Anliegen sehr wichtig
ist. Und zweitens deshalb, weil
die Regierung auch bei diesem
Thema erst kürzlich, nämlich
EndeDezember2020,denKan-
tonsrat in der Antwort auf eine
Anfrage Hunkelers auf den Kli-
mabericht vertröstethat.DieEr-
arbeitung von Grundlagen für
eineÖkologisierungwerdedann
angegangen, wenn eine Ge-
samtsicht über denHandlungs-
bedarf imKlimaschutz vorliege,
schrieb die Regierung.

Lukas Nussbaumer

«MeineMotion
würdeweder zu
Steuerausfällennoch
zuMehreinnahmen
führen.»

ThomasMeier
Kantonsrat FDP, Schenkon

«Wirwollen
besserver-
mitteln,wofür
dieKirchen-
steuerein-
gesetztwird.»

SandraHuber
Luzerner Synodalrätin


